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fan. Ein paar Müsterchen gibt es
schon aus der Firmen- und Famili-
engeschichte des Galgener Einrich-
tungshauses Diga und der Familie
Diethelm zu erzählen. anno 1859
startete Beat Diethelm-Kessler,
Schreinermeister und Sägemüller,
mit der Firma beim heutigen Res-
taurant «Frohsinn» in Galgenen.
Beat Diethelm-Reutemann begann
1930 sehr erfolgreich mit der Kü-
chenmöbel-Produktion. Und als der
heutige Verwaltungsratspräsident
Beat Diethelm-Stählin in den 50er-
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts zusammen mit seinem Bru-
der den Familienbetrieb übernahm,
entwickelte er erste Kundenbin-
dungs- und -gewinnungsmassnah-
men, wie man heute sagen würde.
Sein Sohn Marcel Diethelm er-
zählte an der gestrigen Medienkon-
ferenz in der Sagi in Samstagern:
«Unser Vater stellte sich damals
Brautpaaren, die bei ihm Küchen-
möbel kauften, als chauffeur zum
Standesamt zur Verfügung. Die Mo-
bilität war damals noch nicht so
fortgeschritten, und Vater Diethelm
hatte damals einen alten Ford.

Manchmal gab es sogar ein trink-
geld.»

zu viele Reminiszenzen wollen
aber die Geschwister Marcel und
Roland Diethelm sowie Edith See-
holzer-Diethelm, die heutige Ge-
schäftsführung, anlässlich des
150. Firmengeburtstages nicht in
den Mittelpunkt stellen. Vielmehr
gelte es, nach vorne zu blicken. Im
Verlaufe der woche wird das Fir-
mengebäude in Galgenen vom
Künstler hanspeter Estermann ver-
packt. Und am Freitag wird von Ro-
land Diethelm aus dieser Verpa-
ckung eine «grosse», bisher aber
noch nicht näher bekannte Überra-
schung enthüllt. am wochenende
schliesslich feiert Diga in Galgenen
Publikumstage. Da ist ein Blick hin-
ter die Kulissen möglich.

Diga in zahlen, das sind 230 ar-
beitsplätze; 9 Filialen (in Galgenen,
hägendorf, Dübendorf, Dietikon, Ri-
ckenbach/wil, Emmen, Burgdorf,
Fribourg, crissier); 50’000 Quad-
ratmeter ausstellungsfläche: 5000
artikel im Sortiment (wohn-, Kü-
chen-, Büro-, natur-holzmöbel) und
führend im Bereich orientteppiche.

Diga kann feiern!
Galgener Unternehmen ist 150 Jahre alt

Fachleute gehen davon aus,
dass die Arbeitslosigkeit die
Jugendlichen auch im
Kanton Schwyz stärker
treffen wird als andere
Altersgruppen. Vor allem im
Herbst, wenn die Lehrabgän-
ger auf den Markt drängen.

Vi. Von der wirtschaftskrise sind
alle altersschichten betroffen. Der-
zeit vermittelt die kantonale ar-
beitslosenstatistik ein ausgegliche-
nesBild: Bei den15- bis24-Jährigen
sind 1,8 Prozent arbeitslos, bei den
25- bis 49-Jährigen ebenfalls und
bei den über 50-Jährigen sind es
2,1 Prozent. Die arbeitslosenquote
betrug Ende Mai durchschnittlich
1,9 Prozent.

Jugendliche besonders betroffen
Bei diesen zahlen und diesen Ver-
hältnissen dürfte es aber nicht blei-
ben. wie die Konjunkturforscher für
die Schweiz erwartet hubert helb-
ling, der Vorsteher des amtes für
arbeit, auch für den Kanton Schwyz
eine zunahme der derzeit bei 1356
stehenden arbeitslosenzahl. wie
sich diese zahl entwickelt und zu
Lasten vor allem welcher alters-
stufe, vermag aber auch er nicht zu
prognostizieren: «Das ist wie Kaf-
feesatz-Lesen.»

In anlehnung an die nationalen
hochrechnungen von einer fünf- bis
sechsprozentigen arbeitslosen-
quote erachtet helbling für den
Kanton eine fünfprozentige Quote
als durchaus realistisch. Generell
liegt der Schwyzer Schnitt meistens
ein Prozentpunkt unter dem Lan-

desmittel. helbling geht zudem
davon aus, dass Lehrabgänger
überdurchschnittlich häufig keine
Stelle finden könnten. «ab dem au-
gust erwarte ich eine Verschiebung
zuungunsten der Jugendlichen.»
Eine obergrenze sieht er erst bei
rund sechs Prozent.

warum ausgerechnet diese al-
tersstufe? Da alle fast zeitgleich
auf den Markt drängen, ergibt sich
ein Überangebot. Und dies erst
noch in einem ziemlich ausge-
trockneten Stellenmarkt. Da könne
den Jugendlichen die fehlende Be-
rufserfahrung schon einmal zum
nachteil gereichen.

Strategien in Ausarbeitung
Untätig bleiben will der Kanton
nicht. In Erwartung dieser Situa-
tion werde auch Schwyz sich be-

sonders für Lehrabgänger einset-
zen, «denn bei Jugendlichen», so
helbling, «schlägt sich die arbeits-
losigkeit besonders stark auf die
Psyche aus. Statt in den Beruf ein-
zusteigen erfahren zu müssen,
nicht gebraucht zu werden, ist
hart».

helbling spricht von Praxisfir-
men, arbeitsmarktlichen Massnah-
men oder der animation von Fir-
men, Lehrabgänger weiterzube-
schäftigen. Entsprechende Strate-
gien würden derzeit ausgearbeitet;
die offiziellen Informationen folgen
schon bald.

Resistente Lehrstellen
anders als die Lehrabgänger spü-
ren die Schulabgänger die Folgen
der Rezession noch kaum. wie
Benno Kälin (Leiter Lehraufsicht)
und hans Iten (Vorsteher amt für
Berufs- und Studienberatung) uni-
sono betonen, präsentiere sich die
aktuelle Situation in etwa gleich
wie im Vorjahr. Von den rund 1580
Schulabgängern hätten derzeit 950
einen genehmigten Lehrvertrag.
Das sind nicht ganz so viele wie im
Vorjahr, aber deutlich mehr als
2007.

auch Schülern, welche keine
Lehrstelle finden, bietet der Kanton
in Form der Brückenangebote eine
alternative an (schulisches Brü-
ckenangebot und kombiniertes
Brückenangebot). Das argument,
dass damit die Lehrstellensuche
nur um ein Jahr hinausgezögert
und dadurch der Lehrstellenmarkt
in einem Jahr dafür entsprechend
stärker belastet wird, lässt hans
Iten nicht gelten: «Das haben wir
schon seit Jahrzehnten.» Die Quo-
ten würden sich deswegen nicht
erhöhen.

Weniger Jobs für Jugendliche
Auch der Kanton Schwyz erwartet im Herbst einen Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit

Trotz guter Ausbildung nur getrübte Aussicht auf einen Job: Der Stellenmarkt ist gerade für die Lehrabgänger tro-
ckener als in den Vorjahren. Foto: Andy Crestani

Roland Diethelm, Vater Beat Diethelm, Edith Seeholzer-Diethelm und Mar-
cel Diethelm, die heute das Zepter bei Diga führen. Foto: Stefan Grüter


